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(54) Schuh

(57) Die vorliegende Erfindung betrifft einen Schuh
mit zumindest einem Öffnungs- und/oder Weitungsab-
schnitt zum Erleichtern des Einsteigens/Aussteigens,
wobei dem Öffnungs- und/oder Weitungsabschnitt zu-
mindest eine Schnürung und zumindest ein Reißver-
schluss zugeordnet sind, so dass der Öffnungs- und/oder
Weitungsabschnitt durch Spannen der Schnürung und/
oder Schließen des Reißverschlusses verschließbar
oder verengbar ist, wobei sich die Schnürung entlang
zumindest einer Seite des Reißverschlusses erstreckt
und dabei einen Schuhwandschlitz zwischen dem Reiß-
verschluss und einem daran angrenzenden Randbereich

der Schuhwand überbrückt, wobei die Schnürung hin-
und hergehend durch beidseits des Schuhwandschlitzes
vorgesehene Umlenkmittel gefädelt ist. Es wird vorge-
schlagen, zum Verschließen bzw. Verengen des Öff-
nungs- und/oder Weitungsabschnitts sowohl eine
Schnürung als auch einen Reißverschluss vorzusehen
und dabei so anzuordnen, dass die Weite bzw. Enge des
Öffnungs- und/oder Weitungsabschnitts durch die
Schnürung eingestellt, der Öffnungs- und/oder Wei-
tungsabschnitt jedoch allein ohne Öffnung der Schnü-
rung nur durch Betätigung des Reißverschlusses geöff-
net bzw. auch wieder geschlossen werden kann.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft einen Schuh
mit zumindest einem Öffnungs- und/oder Weitungsab-
schnitt zum Erleichtern des Einsteigens/Aussteigens,
wobei dem Öffnungs- und/oder Weitungsabschnitt zu-
mindest eine Schnürung und zumindest ein Reißver-
schluss zugeordnet sind, so dass der Öffnungs- und/oder
Weitungsabschnitt durch Spannen der Schnürung
und/oder Schließen des Reißverschlusses
verschließbar oder verengbar ist, wobei sich die Schnü-
rung entlang zumindest einer Seite des Reißverschlus-
ses erstreckt und dabei einen Schuhwandschlitz zwi-
schen dem Reißverschluss und einem daran angrenzen-
den Randbereich der Schuhwand überbrückt, wobei die
Schnürung hin- und hergehend durch beidseits des
Schuhwandschlitzes vorgesehene Umlenkmittel gefä-
delt ist.
[0002] Um bei Schuhen einerseits das Einsteigen und
Aussteigen zu erleichtern und andererseits im angeleg-
ten Zustand eine gut sitzende Passform des Oberschuhs
zu erreichen, werden in den Oberschuh üblicherweise
Verschlussmittel wie beispielsweise eine Schnürung ein-
gearbeitet, mittels derer ein üblicherweise geschlitzt aus-
gebildeter Öffnungs- und/oder Weitungsabschnitt des
Oberschuhs geschlossen bzw. verengt werden kann.
Der genannte Öffnungs- bzw. Weitungsabschnitt um-
fasst hierbei üblicherweise zu gegenüberliegenden Sei-
ten bzw. Flanken des Schuhwandschlitzes hin angeord-
nete Zugabschnitte, die einander gegenüber liegen und
beispielsweise durch einen Schnürsenkel aufeinander
zu gespannt bzw. gezogen werden können, so dass sich
der Abstand zwischen ihnen verringert bzw. der entspre-
chende Schuhabschnitt enger gezogen wird. Die ge-
nannten Zugabschnitte können hierbei von Rändern des
Oberschuhs bzw. Schafts gebildet werden oder daran
befestigt sein und im Falle einer Schnürung als Spann-
mittel mit Ösen versehen sein, durch die ein Schnürsen-
ken eingefädelt wird. Derartige Öffnungs- bzw. Wei-
tungsabschnitte sind von klassischen Halbschuhen bis
zu Sportschuhen weit verbreitet, insbesondere aber bei
höheren Schuhmodellen wie Stiefeletten oder Stiefeln
zunehmend wichtig, um eine gute Passform bei gleich-
zeitigem leichten Ein- und Aussteigen zu erreichen.
[0003] Während sich mit einer Schnürung der ge-
wünschte Zug und dessen Verteilung auf verschiedene
Abschnitte an sich sehr gut steuern lässt, ist die Hand-
habung einer Schnürung beschwerlich und für bestimm-
te Personengruppen mit eingeschränkter Handfertigkeit
wie beispielsweise Kindern auch schwierig. Insofern wur-
de bereits vorgeschlagen, zum Verschließen bzw. Zu-
sammenspannen des Öffnungs- bzw. Weitungsab-
schnitts die genannte Schnürung durch andere Spann-
mittel bzw. Verschlussmittel zu ersetzen oder hierdurch
zu ergänzen. Neben Haken- bzw. Klettverschlüssen wer-
den hierbei auch gerne Reißverschlüsse eingesetzt, ins-
besondere bei längeren Öffnungs- bzw. Weitungsab-
schnitten, wie sie an Stiefeln vorgesehen sind.

[0004] Durch einen Reißverschluss lässt sich auch ein
Öffnungs- bzw. Weitungsabschnitt größerer Länge rasch
und einfach verschließen und öffnen. Allerdings leidet
ein solcher Reißverschluss daran, dass der Grad der
Verengengung beim Verschließen nicht mehr individuell
eingestellt werden kann. Ein mit einem Reißverschluss
verschließbarer Schuh passt entweder exakt oder er ist
zu weit oder zu eng, da der Öffnungs- bzw. Weitungsab-
schnitt nicht mehr individuell stärker oder weniger stark
zusammengespannt und verengt werden kann.
[0005] Insofern wurde auch schon angedacht, einen
Reißverschluss mit anderen Spann- bzw. Verschlussmit-
teln wie beispielsweise einer Schnürung zu kombinieren
dahingehend, dass zur Einstellung der Passform eine an
sich klassische Schnürung vorgesehen ist und zusätzlich
ein Reißverschluss Verwendung findet, beispielsweise
um einen weniger kritischen Schuhabschnitt zu ver-
schließen oder auch parallel dazu einen schnellen Ein-
und Ausstieg zu gewährleisten. Während mit der Schnü-
rung die Passform einmal eingestellt und natürlich auch
nachjustiert werden kann, wird der Reißverschluss zum
schnellen Ein- und Aussteigen betätigt.
[0006] Aus der Schrift EP 0 569 012 B1 der Fa. Haix
ist ein Stiefel bekannt, der zusätzlich zu einem Reißver-
schluss eine Schnürung umfasst, die sich rechts und
links des Reißverschlusses erstreckt. Die Schnürung
umfasst dabei eine spezielle Schnürsenkelführung, bei
der der Schnürsenkel immer wechselweise durch Ösen-
paare auf der rechten und linken Seite des Schuhwand-
schlitzes geführt ist, so dass sich abwechselnd Kreuz-
gangabschnitte, mit denen der Schnürsenkel den Schuh-
wandschlitz kreuzt, und Längsabschnitte, in denen der
Schnürsenkel parallel zum Schuhwandschlitz verläuft,
bilden. Bei dieser Schuhausführung ist es jedoch schwie-
rig, die durch die Schnürung erzielte Spannung selektiv
zu dosieren und in verschiedenen Schnürungsabschnit-
ten unterschiedlich stark zu bemessen, beispielsweise
unten fest zu schnüren und oben leicht zu schnüren. Zum
anderen ist durch die Längs- bzw. Parallelabschnitte der
Schnürsenkelführung eine hohe Ösendichte nötig, um
eine ausreichende Anzahl an Kreuzgängen zu erzielen.
Ferner neigen die auf der Schuhaußenseite liegenden
Längs- bzw. Parallelabschnitte der Schnürung dazu, sich
zu verheddern, beispielsweise bei Spaziergängen im Un-
terholz, oder beschädigt zu werden, beispielsweise bei
Spezialeinsätzen als Feuerwehrstiefel oder dergleichen.
[0007] Die DE 20 2008 010 536 zeigt einen ähnlichen
Stiefel, bei dem ebenfalls zusätzlich zu einem Reißver-
schluss eine Schnürung vorgesehen ist, die sich rechts
und links des Reißverschlusses erstreckt. An dem
Reißverschlussschieber soll eine Zugschnur angebracht
sein, die durch eine am oberen Schuhrand angebrachte
Umlenköse geführt ist, um schrägen Zug auf das Reiß-
verschlusszugstück zu vermeiden. Weiterhin wurde in
der DE 33 45 661 A1 vorgeschlagen, die Schnürungsö-
sen, durch die der Schnürsenkel eines Schnürstiefels
zickzackförmig eingefädelt ist, an den Rändern des Öff-
nungsabschnitts des Oberschuhs längsverschieblich zu

1 2 



EP 2 769 636 A1

3

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

lagern. Die Schnürung kann gelöst bzw. gelockert wer-
den, indem die Ösen nach unten zusammengeschoben
werden, so dass der Öffnungsabschnitt aufgespreizt
werden kann. Umgekehrt kann nach dem Einsteigen in
den Schuh die Schnürung den Öffnungsabschnitt ver-
schließen, indem die Ösen nach oben auseinanderge-
schoben werden, so dass die Schnürung den Öffnungs-
abschnitt wieder verschließt. Das Verschieben der Ösen
ist jedoch recht mühsam. Zudem kann eine gleichmäßige
Spannung nur dadurch erzielt werden, dass die Ösen
einzeln zurechtgeschoben werden.
[0008] Hiervon ausgehend liegt der vorliegenden Er-
findung die Aufgabe zugrunde, einen verbesserten
Schuh der genannten Art zu schaffen, der Nachteile des
Standes der Technik vermeidet und Letzteren in vorteil-
hafter Weise weiterbildet. Insbesondere soll bei einfa-
cher und rascher Bedienbarkeit eine bestmögliche Pass-
form mit Anpassbarkeit an unterschiedliche Füße er-
reicht werden, ohne die Robustheit des Schuhs unter
rauen Tragebedingungen zu beeinträchtigen und die Si-
cherheit beim Tragen zu reduzieren.
[0009] Erfindungsgemäß wird diese Aufgabe durch ei-
nen Schuh gemäß Anspruch 1 gelöst. Bevorzugte Aus-
gestaltungen der Erfindung sind Gegenstand der abhän-
gigen Ansprüche.
[0010] Es wird vorgeschlagen, zum Verschließen bzw.
Verengen des Öffnungs- und/oder Weitungsabschnitts
sowohl eine Schnürung als auch einen Reißverschluss
vorzusehen und dabei so anzuordnen, dass die Weite
bzw. Enge des Öffnungsund/oder Weitungsabschnitts
durch die Schnürung eingestellt, der Öffnungs- und/oder
Weitungsabschnitt jedoch allein ohne Öffnung der
Schnürung nur durch Betätigung des Reißverschlusses
geöffnet bzw. auch wieder geschlossen werden kann.
[0011] Erfindungsgemäß ist vorgesehen, dass die
Schnürung innenseitig angeordnet ist und durch Umlenk-
mittel gefädelt wird, die an der Schuhwandinnenseite vor-
gesehen sind. Der Schnürsenkel tritt dabei nicht durch
die Schuhwand hindurch und kann ohne auf der Schuh-
außenseite liegende Schnürungsabschnitte ausgebildet
werden. Dabei kann die Schnürung im geschlossenen
Zustand über ihre Länge zumindest teilweise, insbeson-
dere auch vollständig, zur Außenseite hin abgedeckt
werden. Die Schnürung kann insbesondere unter dem
Reißverschlussträger und dem angrenzenden Randbe-
reich des Öffnungs- und/oder Weitungsabschnitts lie-
gend angeordnet werden, so dass der Reißverschluss-
träger gemeinsam mit dem angrenzenden Oberschuh-
material die Schnürung verdeckt und diese zumindest
teilweise nicht zu sehen ist. Das Fehlen von außenseiti-
gen Schnürungsbögen oder Schnürabschnitten auf der
Schuhwandaußenseite ergibt nicht nur ein optisch ele-
gantes Erscheinungsbild, sondern verhindert auch eine
Verschmutzung oder Durchnässung der Schnürung;
ebenso ist die Schnürung vor Hitzeeinwirkung geschützt,
was beispielsweise bei Feuerwehrstiefeln von Bedeu-
tung ist. Auch die Neigung zum Verheddern ist reduziert.
[0012] Um bei dem genannten innenseitigen Schnü-

rungsverlauf ein Drücken der Schnürung am Fuß bzw.
Bein zu vermeiden und gleichzeitig einen leichten Lauf
der Schnürung beim Zuziehen zu erreichen, können die
genannten Umlenkmittel in Form von biegeweichen
Schlaufen ausgeführt sein, beispielsweise in Form von
Bandschlaufen, die an der Schuhwandinnenseite orts-
fest angebracht, beispielsweise angenäht sein können.
[0013] Die genannten Schlaufen können dabei vorteil-
hafterweise derart ausgerichtet sein, dass sich Haupt-
achsen der von den Schlaufen gebildeten Durchfädelöff-
nungen im Wesentlichen parallel bzw. tangential zu den
Randbereichen des Schuhwandschlitzes erstrecken,
welcher von der Schnürung überbrückt wird. Erstreckt
sich beispielsweise der genannte Schuhwandschlitz -
näherungsweise - parallel zum Schienbein, sind die
Schlaufen so angebracht, dass sich deren Durchfädel-
öffnungen ebenfalls näherungsweise parallel zum
Schienbein erstrecken. Vorteilhafterweise sind die ge-
nannten Schlaufen in der Nähe der Ränder des Schuh-
wandschlitzes angebracht, wobei die Schlaufen auf der
Schuhwandinnenseite von den genannten Rändern et-
was zurückversetzt sein können, um ein vollständiges
Schließen des Schuhwandschlitzes durch die Schnü-
rung zu ermöglichen. Um wenig aufzutragen und ein zu
enges Schnüren mit Überlappungen der Ränder des
Schuhwandschlitzes zu vermeiden, können die genann-
ten Schlaufen etwa bündig an den Schuhwandschlitz-
rändern vorgesehen sein.
[0014] In vorteilhafter Weiterbildung der Erfindung
können die auf gegenüberliegenden Seiten des Schuh-
wandschlitzes angeordneten Schlaufen zueinander ver-
setzt angeordnet sein, so dass in Längsrichtung des
Schuhwandschlitzes betrachtet ein jeweiliges Umlenk-
mittel auf der einen Seite des Schuhwandschlitzes zwi-
schen zwei Umlenkmitteln auf der anderen Seite des
Schuhwandschlitzes angeordnet ist. Wird ein Schnür-
senkel jeweils abwechselnd um ein rechtes Umlenkmittel
und ein linkes Umlenkmittel - d.h. ein Umlenkmittel auf
der rechten Seite des Schuhwandschlitzes und ein Um-
lenkmittel auf der linken Seite des Schuhwandschlitzes
- umgelenkt, nimmt der Schnürsenkel einen mäanderför-
migen Verlauf. Hierdurch wird ein effektives Zuziehen
erreicht und gleichzeitig ein Überspannen bzw. zu enges
Zuziehen vermieden, da der Mäandergang mit zuneh-
mendem Zusammenziehen flacher wird und dadurch die
Schnürsenkelspannung bei sich weiter schließendem
Schuh weniger stark umgesetzt wird.
[0015] Vorteilhafterweise besitzt die Schnürung in un-
terschiedlichen Schnürungsabschnitten verschiedene
Fädelungs- bzw. Gangarten, um in verschiedenen
Schuhabschnitten verschiedene Schnürungseigen-
schaften zu erreichen. Prinzipiell könnte natürlich auch
die mäanderförmig hin- und hergehende Fädelung über
die gesamte Schnürung vorgesehen sein. In vorteilhafter
Weiterbildung der Erfindung jedoch ist der Schnürsenkel
im Bereich des Rist- oder Fußabschnittes des Schuhs,
vorzugsweise bis etwa zu einem Knöchelabschnitt hoch,
in der genannten Weise mäanderförmig hin- und herge-
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hend gefädelt, während in einem Schaft- bzw. Beinab-
schnitt des Schuhs bzw. Stiefels etwa oberhalb des
Fußgelenks eine Kreuzschnürung vorgesehen ist. Hier-
durch kann die Schnürung im unteren Schuhabschnitt
unterhalb des Fußgelenks beim Abrollen hin und her ar-
beiten, so dass der Schuh geschmeidiger wird, während
im Schaftabschnitt ein fester Sitz erzielt wird.
[0016] In vorteilhafter Weiterbildung der Erfindung
kann dabei ein doppelter Schnürgang vorgesehen sein,
bei dem ein Schnürsenkel auf jeder Seite des Schuh-
wandschlitzes nur durch jedes zweite Umlenkmittel ge-
fädelt ist. Der jeweilige Schnürsenkel bzw. Schnürsen-
kelteil kann einen sägezahnartigen Schnürsenkelgang
nehmen, der beim Überqueren des Schuhwandschlitzes
wechselweise einmal benachbarte Umlenkmittel verbin-
det und dadurch näherungsweise senkrecht zur Schlitz-
längsrichtung verläuft und andererseits beim nächsten
Quergang durch Auslassen einer Schlaufe zwei nicht be-
nachbarte Schlaufen verbindet, so dass ein relativ fla-
cher, zur Schlitzlängsrichtung spitzer Kreuzgang ent-
steht.
[0017] Um bei einem solchen doppelten Schnürsen-
kelgang mit Auslassen einzelner Umlenkmittel dennoch
alle Umlenkmittel zu nutzen, werden zwei Schnürsenkel
bzw. zwei Abschnitte desselben Schnürsenkels zuein-
ander spiegelbildlich gefädelt.
[0018] Um den Öffnungs- und/oder Weitungsabschnitt
in unterschiedlichen Bereichen unterschiedlich stark ver-
engen zu können und hierdurch eine bessere Einstellung
der Passform zu ermöglichen, können der Schnürung in
Weiterbildung der Erfindung Mittel zum Erzeugen unter-
schiedlich hoher Schnürspannungen in verschiedenen
Schnürungsabschnitte zugeordnet sein. Durch selekti-
ves Einstellen der Schnürspannung in einem Schnü-
rungsabschnitt unabhängig von der Einstellung der
Schnürspannung in einem anderen Schnürungsab-
schnitt können verschiedene Schuh- und/oder Schaftab-
schnitte unterschiedlich stark verengt werden.
[0019] Üblicherweise vergleichmäßigt sich bei norma-
len Schnürungen die Schnürspannung über die Länge
der Schnürung hinweg, zumindest nach einiger Zeit des
Tragens. Wird beispielsweise in einem Fußabschnitt die
Schnürung zunächst stark angezogen, während ein
Schaftabschnitt lockerer geschnürt wird, rutscht der
Schnürsenkel nach, so dass im Laufe der Zeit sich im
Fußabschnitt und im Schaftabschnitt eine gleicherma-
ßen mittlere Spannung einstellt. Um hier Abhilfe zu schaf-
fen, kann in Weiterbildung der Erfindung einem mittleren
Abschnitt der Schnürung zwischen den oberen und un-
teren Schnürungsenden eine Schnürsenkelbremse
und/oder zumindest ein Spann- und/oder Klemm-
und/oder Verstellmittel zum Spannen und/oder Klemmen
des Schnürsenkels zwischen den oberen und unteren
Schnürungsenden zugeordnet sein. Ein solches Spann-
und/oder Klemm- bzw. Verstellmittel bzw. die genannte
Schnürsenkelbremse ermöglicht es, in einem unteren
Schnürungsabschnitt eine andere Spannung einzustel-
len als in einem oberen Schnürungsabschnitt, ohne dass

sich die Schnürspannung im Laufe der Zeit durch Tragen
vergleichmäßigt.
[0020] In Weiterbildung der Erfindung können die ge-
nannten Verstell- bzw. Spann- und/oder Klemmmittel
insbesondere etwa in einem Übergangsbereich zwi-
schen Schuhschaft und Schuhrist bzw. dem Übergangs-
bereich zwischen Fußabschnitt und Schaftabschnitt des
Oberschuhs angeordnet sein, um die Schnürspannung
im Fußabschnitt anders einstellen zu können als im
Schaftabschnitt.
[0021] Alternativ oder zusätzlich zu den genannten
Spann- und/oder Klemmmitteln kann auch eine Schnür-
senkelbremse vorgesehen sein, die eine Verstellbewe-
gung des Schnürsenkels zwischen den genannten
Schnürungsabschnitten abbremst, beispielsweise im
Sinne einer Reibungsbremse hemmt und/oder verzögert
und/oder vollständig blockiert. Eine solche Schnürsen-
kelbremse kann beispielsweise nach Art einer Seilbrem-
se ausgebildet sein, die ein Durchrutschen bzw. Nach-
stellen des Schnürsenkels im gelösten Zustand oder bei
nur geringer Spannung zulässt, andererseits aber bei be-
stimmungsgemäßer Zugspannung blockiert. Beispiels-
weise kann eine solche Schnürsenkelbremse einen ver-
schiebbaren Umlenksteg umfassen, um den der Schnür-
senkel geführt ist, welcher Umlenksteg sich unter
Schnürsenkelspannung zu einer Blockierstellung hin
verschiebt.
[0022] Insbesondere kann als Verstell- bzw. Spann-
und/oder Klemmmittel eine verdrehbare, beispielsweise
nach Art eines Drehknopfs ausgebildete Schnürsenkel-
Winde vorgesehen sein, um die der Schnürsenkel her-
umgeführt ist, so dass durch Verdrehen der genannten
Schnürsenkelwinde sich der Schnürsenkel auf der einen
Seite spannt und auf der anderen Seite lockert. Vorteil-
hafterweise ist die genannte Schnürsenkelwinde als
Spillwinde ausgebildet, um die der Schnürsenkel herum-
geführt ist und von der der Schnürsenkel beidseits ab-
läuft. Das eine ablaufende Ende ist in den unteren Teil
der Schnürung geführt, während das andere ablaufende
Ende in den oberen Teil der Schnürung geführt ist, so
dass durch Verdrehen des Windenknopfs in die eine
Richtung der obere Schnürungsabschnitt gespannt und
der untere Schnürungsabschnitt gelockert wird und
durch Verdrehen in die entgegengesetzte Richtung um-
gekehrt der obere Schnürungsabschnitt gelockert und
der untere Schnürungsabschnitt gespannt wird.
[0023] Vorteilhafterweise kann die genannte Schnür-
senkelwinde hinsichtlich ihrer Verdrehbarkeit selbsthem-
mend ausgebildet sein, beispielsweise nach Art einer
Rastung, so dass sie sich unter den üblichen Schnürsen-
kelzugkräften nicht von selbst verstellt, sondern nur
durch Verstellen von außen insbesondere durch Hand
verstellbar ist.
[0024] Der Schnürsenkel ist dabei vorteilhafterweise
derart um die genannte Schnürsenkelwinde geschlun-
gen, dass beim Verdrehen des Windenrads nach oben
der Schnürsenkel im unteren Bereich angezogen und im
oberen Bereich gelockert wird, so dass sich eine intuitive
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Bedienung ergibt.
[0025] Der Schnürsenkel kann um die genannte
Schnürsenkelwinde lediglich herumgeschlungen sein.
Gegebenenfalls kann der Schnürsenkel an der Schnür-
senkelwinde aber auch feststellbar sein, beispielsweise
durch an dem Windenrad angebrachte Feststell-
und/oder Klemmmittel, so dass zusätzlich zu der genann-
ten Verstellfunktion auch noch eine Nachstell- bzw. Zu-
gabefunktion am Windenrad erzielbar ist. Wird der
Schnürsenkel dort ein Stück weit angezogen und fest-
gestellt, wird sowohl unterhalb als auch oberhalb des
Seilwindenknopfs zusätzliche Spannung in der Schnü-
rung erzeugt, die dann durch Verdrehen der Schnürsen-
kelwinde in den verschiedenen Bereichen wieder unter-
schiedlich justiert werden kann.
[0026] Die Verwendung einer solchen Schnürsenkel-
winde erlaubt eine einfache Einstellung der Schnürspan-
nung, insbesondere in Verbindung mit am oberen Schuh-
bzw. Stiefelrand vorgesehenen Schnürsenkel-Feststell-
mitteln. Es braucht lediglich der Schnürsenkel am oberen
Schuhrand angezogen und gespannt und festgestellt
werden. Durch Verdrehen der Schnürsenkelwinde in ei-
nem vorzugsweise mittleren Abschnitt der Schnürung
kann dann die Spannung im oberen und unteren Schnü-
rungsabschnitt in der gewünschten Weise justiert wer-
den.
[0027] Um ein einfaches und rasches Einstellen der
Schnürung zu ermöglichen, kann ein von unten nach
oben eingefädelter Schnürsenkel vorgesehen sein, der
sich von einem oberen Schuhrand weg durch Nach-
oben-Ziehen spannen lässt. Vorteilhafterweise kann
dem oberen Schnürsenkelabschnitt ein Feststellmittel
zugeordnet sein, das den Schnürsenkel in der ge-
wünschten Längsstellung an der Schuhwand hält
und/oder den eingestellten Schnürsenkel feststellt. Ein
solches Feststellmittel kann beispielsweise eine Schnür-
senkelklemme im Sinne einer Seilklemme sein.
[0028] Um mit dem Reißverschluss eine einfache Be-
dienung zu erreichen, gleichzeitig aber den Tragekom-
fort des Schuhs nicht zu beeinträchtigen, kann in Wei-
terbildung der Erfindung vorgesehen sein, dass der
Reißverschluss bzw. ein mit dem Reißverschluss ver-
bundener Reißverschlussträger an seinem unteren Ende
längsverschieblich an der Schuhwand befestigt ist. Hier-
durch wird einerseits erreicht, dass bei Abroll- bzw. nach
vorne gehenden Knickbewegungen des Schuhs sich der
Reißverschluss gegenüber der Schuhwand, insbeson-
dere dem Schuhobermaterial im Ristbereich verschie-
ben kann und somit nicht zu einem Eindrücken der
Schuhwand führt. Andererseits wird eine einhändige Be-
tätigung des Reißverschlusses beim Schließen ermög-
licht, da das untere Ende des Reißverschlusses nicht mit
der anderen Hand festgehalten zu werden braucht.
[0029] Die Befestigungsmittel für eine solche längsver-
schiebliche Festlegung des Reißverschlusses an der
Schuhwand können grundsätzlich verschieden ausge-
bildet sein, insbesondere in Form von Schiebeführungs-
mitteln mit begrenztem Freigang bzw. begrenzter Längs-

verschieblichkeit. Beispielsweise kann ein Befestigungs-
element in einer Längsnut geführt sein, die sich nähe-
rungsweise parallel oder tangential zur Längsachse des
Reißverschlusses erstreckt. Beispielsweise kann ein nie-
ten- oder schraubenförmiger Befestigungsbolzen am
Reißverschluss bzw. Reißverschlussträger angebracht
sein und in einer Längsnut in der Schuhwand bzw. an
der Schuhwand aufgenommen sein, so dass ein Stück
Verschieblichkeit ermöglicht ist. Während eine Ver-
schieblichkeit in der genannten einen Achse gewünscht
ist, können die Befestigungsmittel in dazu senkrechten
Achsen unbeweglich oder mit nur geringem Spiel aus-
gebildet sein, so dass die Befestigungsmittel im Wesent-
lichen einachsig beweglich ausgebildet sind.
[0030] Die Längsverschieblichkeit bzw. die genannten
Schiebeführungsmittel können hierbei vorteilhafterweise
derart ausgebildet sein, dass der Reißverschluss bei
ebenem Aufstand des Schuhs auf dem Boden sich in
seiner maximal nach oben verschiebbaren Position be-
findet, also beispielsweise der genannte Befestigungs-
bolzen am oberen Ende des Langlochs ansteht. Hier-
durch kann erreicht werden, dass der Reißverschluss in
einfacher Weise einhändig verschließbar ist, da der
Reißverschluss nicht nach oben nachrutschen kann,
wenn der Reißverschlussschlitten nach oben gezogen
wird. Die genannte Begrenzung der Längsverschiebbar-
keit könnte natürlich auch in anderer Weise erreicht wer-
den, beispielsweise durch Zuordnung eines Anschlags,
an dem der Reißverschluss ansteht, wenn der Schuh
sich in ebener Aufstandsstellung auf dem Boden befin-
det, so dass der Reißverschluss nicht weiter nach oben
kann.
[0031] Andererseits ist die Längsverschieblichkeit
nach unten aber gewährleistet, so dass der Reißver-
schluss aus der genannten Stellung nach unten verscho-
ben werden kann, insbesondere um beim Abrollen des
Schuhs beim Gehen den Tragekomfort nicht zu beein-
trächtigen.
[0032] Um trotz Befestigung des Reißverschlusses an
seinem unteren Ende an der Schuhwand ein Lösen bzw.
Trennen der beiden Reißverschlusshälften zu ermögli-
chen, kann in Weiterbildung der Erfindung vorgesehen
sein, dass nur eine Reißverschlusshälfte am unteren
Reißverschlussende an der Schuhwand befestigt ist,
während die andere Reißverschlusshälfte am unteren
Reißverschlussende nicht an der Schuhwand fixiert ist.
[0033] Die genannten Befestigungsmittel sind dabei
vorteilhafterweise unabhängig von der genannten
Schnürung ausgebildet bzw. nicht vom Schnürsenkel ge-
bildet. Insofern sind die genannten Befestigungsmittel
zusätzlich zur Schnürung vorgesehen, welche natürlich
ebenfalls den Reißverschluss bzw. die Reißverschluss-
hälften mit der benachbarten Schuhwand verbindet.
[0034] Hinsichtlich des Verlaufs der Schnürung kann
vorgesehen sein, dass sich die Schnürung entlang zu-
mindest einer Seite des Reißverschlusses erstreckt und
eine Hälfte des Reißverschlusses mit einem sich an die-
se Reißverschlusshälfte angrenzenden Randbereich
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des Öffnungs- und/oder Weitungsabschnitts verbindet.
Die Schnürung kann sich dabei zwischen der genannten
Reißverschlusshälfte und dem daran angrenzenden
Randbereich des Öffnungs- und/oder Weitungsab-
schnitts hinund hergehend erstrecken, um durch Anzie-
hen oder Nachlassen der Schnürung die genannte
Reißverschlusshälfte näher oder weniger weit an den ge-
nannten Randbereich hinzuziehen. Durch die sich hin-
und hergehend auf einer Reißverschlussseite erstre-
ckende Schnürung kann ein Spaltbereich zwischen
Reißverschluss und angrenzendem Oberschuhrand und
damit die Enge oder Weite des Öffnungsund/oder Wei-
tungsabschnitts eingestellt werden. Insbesondere wird
der Reißverschluss in zumindest einem Reißverschluss-
abschnitt, in dem sich die Schnürung in der genannten
Weise hin- und hergehend auf einer Seite des Reißver-
schlusses erstreckt, von der Schnürung nicht überkreuzt,
so dass über den Öffnungsund/oder Weitungsabschnitt
hinweggehende Querkräfte zur Gänze vom Reißver-
schluss übertragen werden. Die Schnürung und der
Reißverschluss sind in Querrichtung betrachtet hinter-
einander geschaltet, so dass die genannten Querkräfte
nacheinander durch die Schnürung und den Reißver-
schluss übertragen werden.
[0035] Um die Schnürung auf der genannten zumin-
dest einen Seite des Reißverschlusses hin- und herge-
hend entlang zu führen, können auf der genannten
Reißverschlussseite zwei Schlaufenreihen vorgesehen
sein, von denen eine Reihe an einem Reißverschluss-
träger und die andere Reihe am Randbereich des Öff-
nungs- und/oder Weitungsabschnitts angebracht ist, wo-
bei ein Schnürsenkel hin- und hergehend durch das ge-
nannte Paar Schlaufenreihen gefädelt ist.
[0036] In Weiterbildung der Erfindung erstreckt sich
die Schnürung entlang beider Seiten des Reißverschlus-
ses jeweils hin- und hergehend, ohne den Reißver-
schluss zu überkreuzen. Die Schnürung kann insbeson-
dere entlang zumindest eines Reißverschlussabschnitts
hin- und hergehende Schnürungsabschnitte auf beiden
Seiten des Reißverschlusses umfassen, ohne dass in
dem genannten Reißverschlussabschnitt der Reißver-
schluss von der Schnürung überkreuzt wird. Dement-
sprechend überträgt der Reißverschluss die über den
Öffnungs- bzw. Weitungsabschnitt hinweggehenden
Querkräfte und verbindet die beiden Schnürungsab-
schnitte rechts und links vom Reißverschluss, wenn der
Reißverschluss geschlossen ist. Durch Vorsehen von
hin- und hergehenden Schnürungsabschnitten auf bei-
den Seiten des Reißverschlusses kann die Enge bzw.
Weite des Schuhs feiner eingestellt werden, wobei ein
gerader Verlauf des Reißverschlusses beibehalten wer-
den kann, indem gleichmäßig rechts und links des
Reißverschlusses die Schnürung enger oder weiter ge-
stellt wird.
[0037] Vorteilhafterweise kann die Schnürung hierbei
vier Schlaufenreihen umfassen, von denen sich zwei auf
der einen Seite des Reißverschlusses und die anderen
zwei auf der anderen Seite des Reißverschlusses erstre-

cken. Ein Schnürsenkel kann hierbei jeweils hin- und her-
gehend durch ein Schlaufenreihenpaar auf der einen Sei-
te des Reißverschlusses und durch ein Schlaufenreihen-
paar auf der anderen Seite des Reißverschlusses gefä-
delt sein, wobei dies zwei separate Schnürsenkel sein
können, von denen ein Schnürsenkel auf der linken Seite
des Reißverschlusses und ein anderer Schnürsenkel auf
der anderen Seite des Reißverschlusses hinund herge-
hend eingefädelt ist. Alternativ zu solchen separaten
Schnürsenkeln kann jedoch auch ein gemeinsamer
Schnürsenkel auf beiden Seiten des Reißverschlusses
durch die dort vorgesehenen Schlaufenreihen gefädelt
werden, wobei hier vorteilhafterweise nur ein einzelner
Schnürsenkelstrang die Mittelachse des Öffnungs-
und/oder Weitungsabschnitts bzw. des Reißverschlus-
ses überkreuzt, insbesondere am unteren Ende des
Reißverschlusses von der rechten Seite auf die linke Sei-
te des Öffnungs- bzw. Weitungsabschnitts geht.
[0038] Durch die nicht über den Reißverschluss hin-
und hergehende Führung der Schnürung kann der Schuh
ohne Öffnen und Wiederverschließen der Schnürung al-
leine durch Betätigung des Reißverschlusses auf- und
zugemacht werden. Die Schnürung dient allein der Ein-
stellung der Enge bzw. Weite des Schuhs und kann im
Sinne einer Voreinstellung einmalig bei geschlossenem
Reißverschluss eingestellt werden. Dementsprechend
kann die Schnürung völlig unabhängig von dem
Reißverschluss separat am Schuh angebracht sein, so
dass der Reißverschluss frei und unabhängig von der
Schnürung betätigbar ist.
[0039] In alternativer Weiterbildung der Erfindung
kann aber auch vorgesehen sein, die Schnürung durch
den Reißverschluss zu betätigen bzw. damit zu koppeln,
so dass der Schuhträger beim Anlegen des Schuhs le-
diglich den Reißverschluss zu betätigen hat und sich
hierbei die Schnürung sozusagen automatisch mitbetä-
tigt. Dabei ist vorteilhafterweise die Schnürung an den
Reißverschluss angekoppelt derart, dass ein Schließen
des Reißverschlusses die Schnürung spannt. Durch die
Schnürung kann die beim Verschließen des Reißver-
schlusses entstehende Spannung und Verengung über
die sich zuziehende Schnürung gesteuert werden, wobei
hier eine individuelle Selbstanpassung an die jeweilige
Fußkontur erfolgt, da sich die Schnürung dort, wo noch
mehr Luft ist, stärker zuzieht als dort, wo der Schuh be-
reits enger anliegt. Gleichzeitig muss hierfür nicht um-
ständlich die Schnürung selbst gespannt und durch einen
Knoten oder eine Schleife verschlossen werden, viel-
mehr braucht lediglich der Reißverschluss betätigt wer-
den.
[0040] In vorteilhafter Weiterbildung der Erfindung
können hierbei zumindest zwei Stränge der Schnürung
nach Art einer Einscherung mit einem Gleitstück des
Reißverschlusses verbunden sein. Durch die Anbindung
von zwei Strängen des Schnürsenkels an das Reißver-
schlussgleitstück kann der Stellweg des Reißverschlus-
ses verdoppelt werden, d.h. die Schnürung wird insge-
samt um einen SchnürsenkelStellweg gespannt bzw.
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umgekehrt gelockert, der doppelt so groß ist wie der Stell-
weg des Reißverschlussgleitstücks. Das Gleitstück zieht
hierbei beide Stränge straff, was von der genannten Ver-
doppelung des Stellwegs abgesehen auch eine gleich-
mäßigere Einleitung des entstehenden Schnürungszu-
ges ermöglicht, da die Schnürung von unterschiedlichen
Seiten her, beispielsweise rechts und links gespannt wer-
den kann. Vorteilhafterweise verlaufen die mit dem Gleit-
stück des Reißverschlusses verbundenen Stränge in un-
terschiedliche Seiten der Schnürung hinein, beispiels-
weise dergestalt, dass der eine Strang in eine Umlenköse
auf der linken Seite und der andere Strang in eine Um-
lenköse auf der rechten Seite der Schnürung eingefädelt
ist.
[0041] Grundsätzlich wäre es auch denkbar, nur einen
Strang bzw. nur einen Schnürungsabschnitt auf einer
Reißverschlussseite an das Gleitstück des Reißver-
schlusses anzubinden. Hierdurch kann eine feinere Do-
sierung der Spannung der Schnürung erreicht werden,
die zudem weniger Kraft zur Betätigung benötigt. Eine
solche Anordnung kann insbesondere bei sehr langen
Reißverschlüssen vorgesehen sein, die auch bei ein-
strängiger Anbindung einen ausreichenden Stellweg für
die Schnürung bewirken. Alternativ wäre es aber auch
denkbar, mehr als zwei Stränge der Schnürung mit dem
Gleitstück des Reißverschlusses zu verbinden, um den
Stellweg des Reißverschlusses mehr als nur zu verdop-
peln, beispielsweise zu verdreifachen oder zu vervierfa-
chen. Dies kann beispielsweise bei recht kurzen
Reißverschlüssen vorteilhaft sein, um hier bei nur recht
kurzem Stellweg des Gleitstücks dennoch eine ausrei-
chende Verkürzung bzw. umgekehrt Verlängerung der
Schnürung vornehmen zu können. Beispielsweise kann
hier vorgesehen sein, die aus den untersten Schlaufen
der Schnürung herauslaufenden Stränge und ein paar
aus weiter oben angeordneten Schlaufen herauslaufen-
den Stränge mit dem Gleitstück zu verbinden, vorzugs-
weise über eine entsprechende Umlenkung des Schnür-
senkels.
[0042] Um trotz fest vorgegebenem Stellweg des
Reißverschlusses eine individuelle Anpassung der ge-
wünschten Spannung der Schnürung zu erreichen, die
bei Verschließen des Reißverschlusses eintritt, sind in
vorteilhafter Weiterbildung der Erfindung der Schnürung
Einstellmittel zur Einstellung der Schnürungslänge und
damit der beim Schließen des Reißverschlusses erreich-
baren Schnürungsspannung zugeordnet.
[0043] Die genannten Einstellmittel können hierbei
grundsätzlich unterschiedlich ausgebildet sein. Bei-
spielsweise können Längeneinstellmittel vorgesehen
sein, um die Länge des Schnürsenkels der Schnürung
zu verändern, was beispielsweise dadurch erfolgen
kann, dass der Schnürsenkel schlaufenförmig durch ein
lösbares Klemmmittel geführt ist, so dass durch Verstel-
lung der von dem Klemmmittel abgeklemmten Schlau-
fenlänge und damit der "Totlänge" die tatsächlich in der
Schnürung laufende Länge des Schnürsenkels variiert
werden kann. Alternativ oder zusätzlich können die ge-

nannten Längeneinstellmittel eine Verstelleinrichtung an
dem Gleitstück des Reißverschlusses umfassen, um den
am Reißverschlussgleitstück befestigten Abschnitt des
Schnürsenkels verändern zu können, d.h. den Schnür-
senkel am Reißverschlussgleitstück mehr oder weniger
straff ziehen und dann fixieren zu können.
[0044] In vorteilhafter Weiterbildung der Erfindung
kann eine Voreinstellung der Schnürungslänge bzw. der
dementsprechend erreichbaren Schnürungsspannung
auch dadurch vorgenommen werden, dass die Länge
des Schnürweges, den der Schnürsenkel nehmen muss,
verändert werden kann. Insbesondere können die Vor-
einstellmittel zumindest ein vorzugsweise hakenförmi-
ges Umlenkelement umfassen, an dem der Schnürsen-
kel wahlweise umgelenkt oder nicht umgelenkt werden
kann, um den Weg, den der Schnürsenkel nehmen muss,
zu verlängern oder zu verkürzen.
[0045] In vorteilhafter Weiterbildung der Erfindung
kann der Reißverschluss im Wesentlichen parallel zur
Schnürung verlaufen, insbesondere etwa mittig zwi-
schen vier Schlaufen- oder Haken- oder Umlenkmittel-
reihen der Schnürung bzw. zwischen zwei jeweils hin-
und hergehenden Schnürungsabschnitten rechts und
links vom Reißverschluss. Parallel zur Schnürung meint
hierbei nicht parallel zum Verlauf des Schnürsenkels,
sondern parallel zu einer Längsmittelebene durch den
Öffnungs- bzw. Weitungsabschnitt, an dessen Randbe-
reichen die Schnürung vorgesehen ist. Die Erfindung
wird nachfolgend anhand eines bevorzugten Ausfüh-
rungsbeispiels und zugehöriger Zeichnungen näher er-
läutert. In den Zeichnungen zeigen:

Fig. 1: eine Frontansicht eines Schuhs nach einer vor-
teilhaften Ausführung der Erfindung, wobei der
den Schuh verschließende Reißverschluss in
einer geöffneten Stellung gezeigt ist,

Fig. 2: eine Frontansicht des Schuhs ähnlich Fig. 1,
wobei hier die unter der Schuhwand und dem
Reißverschluss liegende Schnürung in strich-
lierter Darstellung eingetragen ist,

Fig. 3: eine Frontansicht eines Schuhs nach einer
weiteren Ausführung der Erfindung, wobei die
Schnürung hier an den darüber liegenden
Reißverschluss angekoppelt ist,

Fig. 4: eine Draufsicht auf eine einem Mittelabschnitt
der Schnürung zugeordnete Schnürsenkel-
winde zur Verstellung der Spannung in oberen
und unteren Schnürungsabschnitten, und

Fig. 5: eine Draufsicht auf die Schnürsenkelwinde
aus Fig. 4, die die an der Schnürsenkelwinde
vorgesehenen Feststellmittel zum Nachstellen
bzw. Feststellen des Schnürsenkels an der
Winde zeigt.
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[0046] Wie in den Figuren gezeigt, kann der Schuh 1
als Stiefel ausgebildet sein, dessen Oberschuh 2 sich
über den Knöchel erstreckt und einen Fußabschnitt 2a
sowie einen Schaftabschnitt 2b umfasst. Der Oberschuh
2 ist in an sich bekannter Weise mit einer Sohle 3 ver-
bunden.
[0047] Der genannte Oberschuh 2 kann geschlossen
ausgebildet sein. Um leichter an- und ausgezogen wer-
den zu können, umfasst der Oberschuh 2 einen Öff-
nungs- und Weitungsabschnitt 4, der sich gemäß der ge-
zeichneten Ausführung auf einer Vorderseite des Schaft-
abschnitts 2b bis in den Fußabschnitt 2a hinein erstreckt.
Der genannte Öffnungs- und Weitungsabschnitt 4 könnte
sich jedoch auch auf einer Seite, beispielsweise auf einer
Innenseite des Schaftabschnitts 2b erstrecken. Die in
den Figuren gezeigte Frontanordnung ist jedoch bevor-
zugt, da hier die Schnürung den Sitz des Schuhs besser
einstellen kann.
[0048] Der genannte Öffnungs- und Weitungsab-
schnitt 4 kann in an sich bekannter Weise als schlitzför-
mige Öffnung des Oberschuhs 2 ausgebildet sein, die
durch Verschlussmittel verschlossen werden kann. Die
genannten Verschlussmittel umfassen hierbei, wie die
Figuren zeigen, eine Schnürung 5 sowie einen Reißver-
schluss 6, um den genannten Öffnungs- und Weitungs-
abschnitt 11 verschließen und verengen zu können, so
dass sich der Oberschuh 2 passgenau an den Fuß legt.
Die Schnürung 5 sowie der Reißverschluss 6 erstrecken
sich hierbei längs des genannten Öffnungs- und Wei-
tungsabschnitts 4 und damit im Wesentlichen parallel zu-
einander, wobei die Schnürung 5 den Reißverschluss 6
nicht überkreuzt, sondern sich mit jeweils hin- und her-
gehenden Schnürungsabschnitten 5a und 5b nur seitlich
entlang des Reißverschlusses 6 erstreckt. Die genann-
ten Schnürungsabschnitte 5a und 5b verbinden den
Reißverschluss 6 mit den angrenzenden Randbereichen
des Öffnungs- und/oder Weitungsabschnitts 4 bzw. dem
angrenzenden Obermaterial des Schuhs.
[0049] Der Reißverschluss 6 erstreckt sich dabei nach
Art einer Zunge zwischen den Rändern 4a und 4b des
Öffnungs- und Weitungsabschnitts 4. Die Schnürung 5
bzw. deren beiden Schnürungsabschnitte 5a und 5b bin-
den die vom Reißverschluss 6 gebildete Zunge an die
genannten Ränder 4a und 4b des Öffnungs- und Wei-
tungsabschnitts 4 an und überbrücken die Schuhwand-
schlitze 15a und 15b zwischen besagter Zunge und den
genannten Rändern 4a und 4b.
[0050] Die Schnürung 5 umfasst vier Reihen von Um-
lenkschlaufen 7, die paarweise entlang der Ränder des
Öffnungs- und Weitungsabschnittes 4 hintereinander
verteilt angeordnet sind, so dass sich zwei Reihen der
Umlenkschlaufen 7 auf der rechten Seite und zwei an-
dere Reihen auf der linken Seite des genannten Öff-
nungs- und Weitungsabschnittes 4 erstrecken. Die ge-
nannten Umlenkschlaufen 7 können hierbei biegeschlaf-
fe Bandschlaufen, prinzipiell aber auch Haken zum Ein-
hängen des Schnürsenkels 8, Schlaufen oder andere
Umlenkmittel für den genannten Schnürsenkel 8 sein.

Wie Fig. 2 zeigt, ist eine Schlaufenreihe 7aa - gemäß
Blickrichtung der Fig. 2 - am linken Rand 4a des Öff-
nungs- und/oder Weitungsabschnitts 4 und eine zweite
Schlaufenreihe 7ab an dem daran angrenzenden
Reißverschlussträger 13a der linken Reißverschluss-
hälfte angeordnet. Auf der rechten Seite - gemäß Blick-
richtung der Fig. 2 - des Reißverschlusses 6 ist am Rand
4b des Öffnungs- und/oder Weitungsabschnitts 4 eine
weitere Schlaufenreihe 7bb und am daran angrenzenden
Reißverschlussträger 13b der anderen Reißverschluss-
hälfte eine weitere Schlaufenreihe 7ba angeordnet.
[0051] Wie Fig. 2 zeigt, sind die Schlaufen 7 etwa bün-
dig mit den Rändern des Schuhwandschlitzes angeord-
net, ggf. leicht zurückgesetzt, um ein vollständiges Zu-
ziehen des Schuhwandschlitzes 15a bzw. 15b zu ermög-
lichen. Die Schlaufen 7 sind dabei vorteilhafterweise der-
art ausgerichtet, dass die von den Schlaufen 7 definierten
Durchgangsöffnungen bzw. Einfädelöffnungen sich mit
ihren Hauptachsen parallel bzw. tangential zu den Rän-
dern des jeweiligen Schuhwandschlitzes 15a bzw. 15b
erstrecken, vgl. Fig. 2. Die Schlaufen 7 können durch
umgeschlagenes Bandmaterial gebildet sein und sind
vorteilhafterweise ortsfest am Schuhwandmaterial bzw.
dem Reißverschlussträger befestigt, wobei die genann-
ten Schlaufen 7 auf der Schuhwandinnenseite, die dem
Fuß bzw. Bein zugewandt ist, angeordnet sind.
[0052] Der Schnürsenkel 8 ist dabei jeweils hin- und
hergehend auf der linken Seite des Reißverschlusses
durch die Schlaufenreihen 7aa und 7ab gefädelt, so dass
er auf der genannten Reißverschlussseite hin- und her-
gehend den Reißverschlussträger mit dem genannten
Randbereich des Oberschuhs verbindet. Ebenso ist der
Schnürsenkel 8 - oder ein zweiter Schnürsenkel - auf der
anderen Seite des Reißverschlusses durch die dort vor-
gesehenen Schlaufenreihen 7bb und 7ba hin- und her-
gehend eingefädelt, um die andere Reißverschlusshälfte
mit dem anderen Rand des Öffnungs- und/oder Wei-
tungsabschnitts zu verbinden.
[0053] Vorteilhafterweise kann dabei jeder Schnü-
rungsabschnitt 5a und 5b im doppelten Kreuzgang ge-
fädelt sein, insbesondere derart, dass der Schnürsenkel
8 mäanderförmig zwischen rechten und linken Schlaufen
hin- und hergeht, dabei jedoch auf jeder Seite, d.h. in
jeder Schlaufenreihe 7aa oder 7ab nur durch jede zweite
Schlaufe gefädelt ist, so dass sich insgesamt ein säge-
zahnförmiger Mäandergang ergibt. Um dennoch alle
Schlaufen zu durchfädeln, ist der Schnürsenkel 8
zweisträngig eingefädelt, wobei der zweite Strang durch
die vom ersten Strang freigelassenen Schlaufen gefädelt
ist, so dass sich zwei kreuzende Mäandergänge erge-
ben, vgl. Fig. 2.
[0054] Der Schnürsenkel 8 ist dabei vorteilhafterweise
von unten nach oben gefädelt und kann am oberen
Schuhrand durch Feststellmittel 11 beispielsweise in
Form einer Seilklemme 12 fixiert werden. Dementspre-
chend braucht der Schnürsenkel lediglich nach oben aus
dem Schuh herausgezogen und dort fixiert werden, um
die Schnürung 5 zu spannen.
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[0055] Die Schnürung 5 ist dabei unter dem Reißver-
schluss und den Rändern des Öffnungs- und Weitungs-
abschnitts verdeckt angeordnet, so dass die Schnürung
von der Außenseite des Schuhs nicht zu sehen ist und
keinen äußeren Einflüssen ausgesetzt ist. Hierzu können
die genannten Schlaufenreihen 7aa und 7bb von den
Rändern des Öffnungs- und Weitungsabschnitts 4 weg
ein Stück nach innen gesetzt und die Schlaufenreihen
7ab und 7ba ein Stück weit von den Rändern der
Reißverschlussträger 13 weg ein Stück weit zum Reiß-
verschluss 6 hin versetzt angeordnet sein. Alternativ oder
zusätzlich können beispielsweise die Randbereiche 4a
und 4b des Öffnungs- und Weitungsabschnitts 4 zum
Reißverschluss 6 hin überstehend bzw. überlappend
ausgebildet sein, so dass die die jeweilige Reißver-
schlusshälfte tragenden Reißverschlussträger 13 und
die Schnürung 5 abgedeckt sind.
[0056] Der Reißverschluss kann hierbei ein herkömm-
licher Hakenreißverschluss sein oder alternativ auch in
Form eines Leistenformprofilverschlusses, wie bei-
spielsweise bei Gefriertüten bekannt, ausgebildet sein.
Zur Betätigung der miteinander in und außer Eingriff
bringbaren Formschlusselemente besitzt der Reißver-
schluss 6 in an sich bekannter Weise ein Gleitstück 9,
das beim Verschieben die Formschlusselemente mitein-
ander in Eingriff bringt oder umgekehrt außer Eingriff
bringt. An dem genannten Gleitstück 9 kann in an sich
ebenfalls bekannter Weise ein Griffelement schwenkbar
angelenkt sein, um das Gleitstück 9 auf- und zuschieben
bzw. -ziehen zu können.
[0057] Wie insbesondere Fig. 2 zeigt, erstreckt sich
der Reißverschluss 6 vorteilhafterweise etwa mittig zu
der Schnürung 5, so dass sich die Umlenkschlaufen 7
der Schnürung 5 in jeweils zwei Reihen entlang des
Reißverschlusses 6 auf gegenüberliegenden Seiten
hiervon erstrecken, vgl. Fig. 2.
[0058] Der Reißverschluss 6 kann sich hierbei hin-
sichtlich seiner Länge über die gesamte Schnürung 5
erstrecken, so dass im geschlossenen Zustand des
Reißverschlusses 6 die Schnürung 5 vollständig abge-
deckt ist, vgl. Fig. 1. Die Schnürungsabschnitte 5a und
5b auf der rechten bzw. linken Seite des Reißverschlus-
ses 6 werden dabei jeweils gemeinsam vom Randbe-
reich des Öffnungs- und/oder Weitungsabschnitts 4 und
dem daran angrenzenden Reißverschlussträger abge-
deckt. Die genannten Schlaufen 7 der vier Schlaufenrei-
hen 7aa, 7ab; 7ba, 7bb können auf einer Innenseite an-
gebracht sein, insbesondere unter den Randbereichen
des Öffnungsund/oder Weitungsabschnitts 4 und den je-
weiligen Reißverschlusshälften.
[0059] Gemäß Ausführung nach Fig. 2 kann die
Schnürung 5 vom Reißverschluss 6 unabhängig ausge-
bildet sein bzw. betätigt werden.
[0060] Alternativ hierzu kann die Schnürung 5 jedoch
auch mit dem Reißverschluss 6 gekoppelt werden. Dies
zeigt die Ausführung nach Fig. 3, welche von der ge-
nannten Koppelung abgesehen ähnlich der zuvor be-
schriebenen Ausführung ausgebildet ist, so dass auf die

vorangehende Ausführung verwiesen wird. Die von den
beiden untersten Umlenkschlaufen 7 her kommenden
Stränge 8u des Schnürsenkels 8 können dabei vorteil-
hafterweise um jeweils eine Umlenköse 10 geführt sein,
die im Bereich der Öffnungsstellung des Gleitstücks 8
vorteilhafterweise im Wesentlichen unmittelbar unter
dem Reißverschluss 6 angeordnet sein kann. Durch die
genannten Umlenkschlaufen 10 können die entspre-
chenden Stränge 8u des Schnürsenkels 8 im Wesentli-
chen unmittelbar in Richtung der Längsrichtung des
Reißverschlusses 6 zu dessen Gleitstück 9 geführt wer-
den. Die genannten Stränge 8u des Schnürsenkels 8
sind dabei an dem Gleitstück 9 befestigt, so dass das
Gleitstück 9 die genannten Stränge 8u des Schnürsen-
kels 8 mitnimmt. Wird das Gleitstück 9 des Reißver-
schlusses 6 geschlossen, spannt sich durch das Mitneh-
men der genannten Stränge 8u die Schnürung 5, wobei
der Stellweg des Gleitstücks 9 sozusagen doppelt um-
gesetzt wird, da das Gleitstück 9 zwei Stränge der Schnü-
rung 5 mitnimmt.
[0061] Um die durch das Schließen des Reißver-
schlusses 6 erreichbare Spannung der Schnürung 5 bzw.
das erreichbare Zusammenziehen der Schnürung 5 in
oberen und unteren Schnürungsabschnitten individuell
einstellen zu können, sind der Schnürung 5, wie dies die
Figuren 2 und 3 zeigen, in einem Mittelabschnitt eine
Schnürbremse 18 und/oder Spann- und Klemmmittel
bzw. Einstellmittel 20 und am oberen Schnürungsende
5o Einstellmittel 11 zugeordnet, mittels derer der Schnür-
senkel 8 hinsichtlich seiner Ausgangsstellung voreinge-
stellt werden kann. Genauer gesagt kann der von dem
Schnürsenkel 8 zurückzulegende Weg bzw. dessen Län-
ge variiert werden. Die genannten Einstellmittel 11 kön-
nen vorteilhafterweise auch mehrere Einhängehaken
und/oder Klemmen 12 umfassen, die voneinander beab-
standet zwischen den eigentlichen Umlenkschlaufen 10
angeordnet sein können. Wie Fig. 2 zeigt, kann der
Schnürsenkel 8 durch Einhängen in einen der Klemm-
haken 12 kürzer gezogen bzw. länger gestellt werden,
so dass die Schnürung unten enger oder weiter wird,
oder es kann ein Mittelabschnitt des Schnürsenkels in
einer Klemme 15 enger oder weiter gestellt werden, so
dass sich beim Betätigen des Reißverschlusses 6 die
Schnürung 5 entsprechend der gewählten Voreinstel-
lung mehr oder weniger stark zusammenzieht.
[0062] Die genannten Voreinstellmittel 11 und/oder
deren Einhängehaken 12 können auch dem unteren En-
de der Schnürung 5 zugeordnet sein, um den zurückzu-
legenden Weg des Schnürsenkels 8 am unteren Ende
zu variieren, vgl. Fig. 3.
[0063] Die vorteilhafterweise einem Mittelabschnitt zu-
geordneten Brems-, Spann-, Einstellund/oder Klemm-
mittel 18 und 20 können Klemmen umfassen, mittels de-
rer der Schnürsenkel 8 in einem Mittelabschnitt zwischen
dem oberen und unteren Ende der Schnürung 5 festge-
stellt werden kann, beispielsweise nachdem ein unterer
Schnürungsabschnitt in der gewünschten Weise festge-
zurrt wurde, oder können auch nur als Seilbremse, die
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ein Verrutschen des einmal eingestellten Seilzugs
bremst, ausgebildet sein. Ein oberer Schnürungsab-
schnitt kann hinsichtlich seiner Spannung separat ein-
gestellt werden, so dass in unterschiedlichen Schnü-
rungsabschnitten unterschiedliche Spannungen einge-
stellt werden können.
[0064] Insbesondere können die genannten Spann-,
Einstell- und/oder Klemmmittel 20 ein drehbares Rad
bzw. eine Schnürsenkel-Winde 22 umfassen, um die der
Schnürsenkel herumgeführt bzw. -geschlungen ist, so
dass durch Verdrehen der Schnürsenkelwinde 22 der
genannte Schnürsenkel nachgelassen bzw. angezogen
werden kann. Wie Fig. 4 zeigt, ist der Schnürsenkel 8
dabei vorteilhafterweise nach Art einer Segelbootwinch
oder einer Spillwinde so um die genannte Schnürsenkel-
winde herumgeschlungen, dass er beidseits abläuft, d.
h. das von der einen Seite der Schnürsenkelwinde 22
ablaufende Schnürsenkelteil führt in den oberen Teil der
Schnürung, während das anderseits ablaufende Schnür-
senkelteil in den unteren Teil der Schnürung läuft. Die
genannte Schnürsenkelwinde 22 ist also nach Art einer
Winch bzw. einer Spillwinde ausgebildet, so dass durch
Verdrehen in die eine Richtung der obere Schnürungs-
abschnitt gespannt und der untere Schnürungsabschnitt
gelockert und bei Verdrehen in entgegengesetzter Rich-
tung der obere Schnürungsabschnitt gelockert und der
untere Schnürungsabschnitt gespannt wird.
[0065] Vorteilhafterweise kann eine solche Schnür-
senkelwinde 22 mit einer in den verschiedenen Schnü-
rungsabschnitten unterschiedlich ausgebildeten Fäde-
lung des Schnürsenkels 8 kombiniert sein. Wie Fig. 4
zeigt, kann insbesondere im unteren Schnürungsab-
schnitt unterhalb des Fußgelenks und/oder unterhalb der
genannten Schnürsenkelwinde 22 eine Mäanderschnü-
rung vorgesehen sein, d.h. der Schnürsenkel mäander-
förmig hin- und hergeführt sein, während im oberen Teil
der Schnürung oberhalb des Fußgelenks und/oder ober-
halb der genannten Schnürsenkelwinde 22 der Schnür-
senkel 8 im Kreuzgang geführt sein kann. Durch einen
solchen unterschiedlichen Schnürsenkelgang in unter-
schiedlichen Schnürungsabschnitten kann ein besserer
Tragekomfort erreicht werden, insbesondere dahinge-
hend, dass die Schnürung im unteren Schnürungsab-
schnitt besser hin- und hergehen bzw. arbeiten kann,
während im oberen Schaftabschnitt eine feste Passform
erzielt wird. Eine solche unterschiedliche Schnürung
bzw. Gangart kann in Weiterbildung der Erfindung auch
ohne die genannte Schnürsenkelwinde 22 sinnvoll sein.
[0066] Wie Fig. 4 zeigt, ist der Schnürsenkel 8 vorteil-
hafterweise derart um die genannte Schnürsenkelwinde
22 geführt, dass beim Nach-oben-Drehen - also gemäß
Fig. 4 entgegen dem Uhrzeigersinn - der untere Schnü-
rungsteil gespannt und der obere Schnürungsteil gelo-
ckert wird. Dies ergibt eine intuitive Bedienung, da der
Benutzer ein Nach-oben-Drehen mit einem Nach-oben-
Ziehen des Schnürsenkels intuitiv verbindet.
[0067] Vorteilhafterweise ist die genannte Schnürsen-
kelwinde 22 selbsthemmend ausgebildet und/oder mit

einer Rasteinrichtung versehen, die eine einmal einge-
stellte Drehstellung hält, so dass sich unter normalen
Schnürspannungen die genannte Winde nicht von selbst
verdreht.
[0068] Wie Fig. 5 zeigt, kann der genannten Schnür-
senkelwinde 22 auch ein Feststellmittel zugeordnet sein,
um unmittelbar an der Winde 22 den Schnürsenkel 8
nachspannen bzw. nachlassen zu können, um über die
genannte Verteilung der Spannung hinaus das Niveau
der Spannung im unteren und oberen Schnürungsab-
schnitt einstellen zu können.
[0069] Wie Fig. 1 zeigt, ist das untere Ende des
Reißverschlusses 6 an der Schuhwand bzw. dem Schuh-
wandmaterial längsverschieblich befestigt. Hierfür vor-
gesehene Befestigungsmittel 19 besitzen hierbei einen
verschieblichen Freiheitsgrad in einer Achse, die sich nä-
herungsweise tangential oder parallel zur Reißver-
schlusslängsrichtung erstreckt, so dass sich das untere
Ende des Reißverschlusses 6 gegenüber der Schuh-
wand bewegen kann. Hierdurch wird ein Einbeulen der
Schuhwand beim Abrollen des Schuhs auf dem Boden
vermieden. Andererseits kann der Reißverschluss trotz-
dem einhändig geschlossen werden. Hierzu ist der ge-
nannte Freiheitsgrad bzw. die hierdurch ermöglichte Be-
wegung begrenzt. Ein solcher begrenzter Freigang kann
beispielsweise durch eine längsnutartige Führung er-
reicht werden. Beispielsweise kann ein Befestigungspin
21, der am Reißverschluss oder dem Reißverschlussträ-
ger befestigt ist, in einer Längsnut an der Schuhwandung
geführt sein, vgl. Fig. 1.
[0070] In Weiterbildung der Erfindung ist der genannte
Freigang des Reißverschlusses in Längsrichtung derart
begrenzt, dass beim ebenen Aufstehen des Schuhs auf
dem Boden, d.h. nicht abgerollter Stellung des Schuhs
sich der Reißverschluss in seiner obersten, d.h. maximal
nach oben verschobenen Stellung befindet und nicht wei-
ter nach oben gezogen werden kann. Dies ermöglicht
ein einhändiges Verschließen des Reißverschlusses in
einfacher Weise. Beispielsweise kann der Befestigungs-
pin 21, der am Reißverschluss befestigt ist, am oberen
Ende der genannten Längsnut anstehen, wenn der
Schuh eben auf dem Boden aufsteht.
[0071] Vorteilhafterweise ist hierbei nur eine Hälfte des
Reißverschlusses an der Schuhwand befestigt, so dass
der Reißverschluss vollständig geöffnet und die beiden
Reißverschlusshälften getrennt werden können.

Patentansprüche

1. Schuh mit zumindest einem Öffnungs- und/oder
Weitungsabschnitt (4) zum Erleichtern des Einstei-
gens/Aussteigens, wobei dem Öffnungs- und/oder
Weitungsabschnitt (4) zumindest eine Schnürung
(5) und zumindest ein Reißverschluss (6) zugeord-
net sind, so dass der Öffnungs- und/oder Weitungs-
abschnitt (4) durch Spannen der Schnürung (5)
und/oder durch Verschließen des Reißverschlusses
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(6) verengbar und/oder verschließbar ist, wobei der
Reißverschluß einen von einem
Reißverschlußschlitten verschließbaren Reißver-
schlußschlitz umfaßt und sich die Schnürung (5) ent-
lang zumindest einer Seite des Reißverschlusses (6)
erstreckt und dabei einen zusätzlich zum Reißver-
schlußschlitz vorgesehenen Schuhwandschlitz
(15a, 15b) zwischen dem Reißverschluss (6) und
einem daran angrenzenden Randbereich (4a) der
Schuhwand überbrückt, wobei die Schnürung (5)
hin- und hergehend durch beidseits des Schuh-
wandschlitzes (15a, 15b) vorgesehene Umlenkmit-
tel (17) gefädelt ist, dadurch gekennzeichnet, dass
die Umlenkmittel (17) an einer Innenseite der Schuh-
wand angeordnet sind und die Schnürung bei ge-
schlossenem Schuhwandschlitz (15a, 15b) im we-
sentlichen vollständig verdeckt unter der Schuh-
wand verläuft.

2. Schuh nach dem vorhergehenden Anspruch, wobei
die Umlenkmittel (17) biegeweiche Schlaufen (7),
insbesondere Bandschlaufen, umfassen, die an der
Schuhwandinnenseite starr befestigt, insbesondere
angenäht sind, wobei die Schlaufen (7) derart aus-
gerichtet sind, daß sich Hauptachsen von Durchfä-
delöffnungen der Schlaufen (7) im wesentlichen pa-
rallel oder tangential zu den Randbereichen des
Schuhwandschlitzes (15a, 15b) erstrecken, wobei
die genannten Durchfädelöffnungen vorzugsweise
etwa bündig mit den Rändern des Schuhwandschlit-
zes (15a, 15b) angeordnet sind.

3. Schuh nach einem der vorhergehenden Ansprüche,
wobei die auf gegenüberliegenden Seiten des
Schuhwandschlitzes (15a, 15b) angeordneten Um-
lenkmittel (17) zueinander versetzt angeordnet sind
derart, dass in Längsrichtung des Schuhwandschlit-
zes (15a, 15b) betrachtet ein jeweiliges Umlenkmit-
tel (17) auf der einen Seite des Schuhwandschlitzes
zwischen zwei Umlenkmitteln (17) auf der anderen
Seite des Schuhwandschlitzes liegt und/oder ein
Schnürsenkel, der abwechselnd durch ein rechtes
Umlenkmittel (17) und ein linkes Umlenkmittel (17)
gefädelt ist, einen mäanderförmigen Weg nimmt.

4. Schuh nach einem der vorhergehenden Ansprüche,
wobei in unterschiedlichen Schnürungsabschnitten
unterschiedliche Schnürungsarten und/oder
Schnürsenkel-Gangarten vorgesehen sind, wobei in
einem oberen Schnürungsabschnitt der Schnürsen-
kel (8) vorzugsweise im Kreuzgang geführt und in
einem unteren Schnürungsabschnitt im Mäander-
gang geführt ist.

5. Schuh nach einem der vorhergehenden Ansprüche,
wobei Mittel (14) zur Erzeugung unterschiedlich ho-
her Schnürspannungen in einem oberen Schnü-
rungsabschnitt und einem unteren Schnürungsab-

schnitt der Schnürung (5) vorgesehen sind.

6. Schuh nach dem vorhergehenden Anspruch, wobei
die genannten Mittel (14) zumindest eine Schnür-
senkel-Bremse (18) zwischen den genannten unte-
ren und oberen Schnürungsabschnitten umfassen,
die dazu vorgesehen ist, ein Verrutschen des
Schnürsenkels zwischen den genannten unteren
und oberen Schnürungsabschnitten zu bremsen,
und/oder einem mittleren Abschnitt der Schnürung
(5) zwischen den oberen und unteren Schnürungs-
enden, insbesondere etwa in einem Übergangsbe-
reich zwischen einem Schaftabschnitt (2b) und ei-
nem Fußabschnitt (2a) des Oberschuhs (2), Span-
nund/oder Klemmmittel (15) zum Spannen und/oder
Klemmen des Schnürsenkels (8) zwischen den obe-
ren und unteren Schnürungsenden zugeordnet sind.

7. Schuh nach einem der beiden vorhergehenden An-
sprüche, wobei die genannten Mittel (14) zur Erzeu-
gung unterschiedlich hoher Schnürspannungen ei-
ne Schnürsenkel-Winde (22) umfassen, um die der
Schnürsenkel (8) geführt ist, wobei die genannte
Winde selbsthemmend ausgebildet ist und/oder Hal-
temittel zum Halten in einer eingestellten Drehstel-
lung aufweist, wobei die genannte Schnürsenkelwin-
de (22) insbesondere nach Art einer Winch oder
Spillwinde ausgebildet ist, von der der Schnürsenkel
zweiseitig abläuft, so dass ein Schnürsenkelteil in
einen oberen Schnürungsabschnitt und der andere
Schnürsenkelteil in einen unteren Schnürsenkel-
schnürungsabschnitt geführt ist.

8. Schuh nach dem vorhergehenden Anspruch, wobei
an der Schnürsenkelwinde (22) Feststell- und/oder
Bremsmittel (18) zum Einstellen der Schnürsenkel-
länge an der Winde vorgesehen sind.

9. Schuh nach einem der vorhergehenden Ansprüche,
wobei der Reißverschluss (6) an seinem unteren En-
de nur mit einer Reißverschlusshälfte an der Schuh-
wand befestigt ist und die andere Reißverschluss-
hälfte von der Schuhwand lösbar ist, insbesondere
derart, dass bei vollständig geöffnetem Reißver-
schluss (6) die beiden Reißverschlusshälften von-
einander trennbar sind.

10. Schuh nach einem der vorhergehenden Ansprüche,
wobei der Reißverschluss (6) an seinem unteren En-
de mit Befestigungsmitteln (19) an der Schuhwand
befestigt ist, die eine Längsverschiebbarkeit des
Reißverschlusses (6) relativ zur Schuhwand in
Längsrichtung des Reißverschlusses (6) zulassen,
wobei die Längsverschiebbarkeit des Reißver-
schlusses (6) relativ zur Schuhwand vorzugsweise
begrenzt ist derart, dass bei ebenem Aufstand des
Schuhs auf dem Boden der Reißverschluss (6) sich
in seiner maximal nach oben verschobenen Position
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befindet.

11. Schuh nach dem vorhergehenden Anspruch, wobei
die Befestigungsmittel (19) eine vorzugsweise nu-
tartige Schiebeführung, insbesondere ein in einer
Längsnut verschieblich aufgenommenes Befesti-
gungselement, umfassen.

12. Schuh nach einem der vorhergehenden Ansprüche,
wobei der Reißverschluss (6) in zumindest einem
Reißverschlussabschnitt, in dem sich die Schnürung
(5) hin- und hergehend auf einer Seite des Reißver-
schlusses (6) erstreckt, von der Schnürung (5) nicht
überkreuzt ist und den Öffnungs- und/oder Wei-
tungsabschnitt (4) überbrückende Querkräfte zur
Gänze in den Reißverschluss (6) eingeleitet sind.

13. Schuh nach einem der vorhergehenden Ansprüche,
wobei die Schnürung (5) ein Paar auf einer Seite des
Reißverschlusses (6) liegende Schlaufenreihen
(7aa, 7ab) umfasst, von denen eine Reihe (7ab) an
einem Reißverschlussträger (13a), der die genannte
Reißverschlusshälfte (6a) trägt, und die andere Rei-
he (7aa) an dem Randbereich (4a) des Öffnungs-
und/oder Weitungsabschnitts (4) angebracht ist, und
einen hin- und hergehend durch das genannte Paar
Schlaufenreihen (7aa, 7ab) gefädelten Schnürsen-
kel (8) umfasst.

14. Schuh nach einem der vorhergehenden Ansprüche,
wobei sich die Schnürung (5) entlang beider Seiten
des Reißverschlusses (6) erstreckt derart, dass zu-
mindest entlang eines Reißverschlussabschnitts
hin- und hergehende Schnürungsabschnitte (5a, 5b)
auf beiden Seiten des Reißverschlusses (6) vorge-
sehen sind und der Reißverschluss (6) von der
Schnürung (5) nicht überkreuzt ist, wobei vorzugs-
weise die Schnürung (5) auf jeder Seite des
Reißverschlusses (6) jeweils ein Paar Schlaufenrei-
hen (7aa, 7ab; 7ba, 7bb) aufweist, von denen jedes
Paar Schlaufenreihen eine Schlaufenreihe (7ab;
7bb), die an einem Reißverschlussträger (13), der
die jeweilige Reißverschlusshälfte trägt, und eine
Schlaufenreihe (7aa, 7bb), die an den Randbereich
(4a; 4b) des Öffnungs- und/oder Weitungsabschnitts
(4) angebracht ist, umfasst, wobei auf jeder Seite
des Reißverschlusses (6) ein Schnürsenkel hin- und
hergehend durch das dort vorgesehene Schlaufen-
reihenpaar gefädelt ist, ohne den Reißverschluss (6)
zu überkreuzen.

15. Schuh nach einem der vorhergehenden Ansprüche,
wobei die Schnürung (5) an den Reißverschluss (6)
angekoppelt ist derart, dass ein Schließen des
Reißverschlusses (6) die Schnürung (5) spannt, wo-
bei vorzugsweise zumindest ein Strang (8u) der
Schnürung (5) nach Art einer Einscherung mit einem
Gleitstück (9) des Reißverschlusses (6) verbunden

ist, wobei der Schnürung (5) Voreinstellmittel (11)
zur Voreinstellung der Schnürungslänge und damit
der beim Schließen des Reißverschlusses (6) er-
reichbaren Schnürspannung zugeordnet sind, wo-
bei die Voreinstellmittel (11) vorzugsweise zumin-
dest ein hakenförmiges Umlenkelement (12), vor-
zugsweise ein Raster von Umlenkelementen (12),
zum wahlweisen Umlenken eines Schnürsenkelab-
schnitts (8o) der Schnürung (5) aufweisen und/oder
einem Schnürungsabschnitt zugeordnet sind, der
von dem an den Reißverschluss (6) angekoppelten
Schnürungsabschnitt abgewandt ist und/oder am
weitesten entfernt ist.

16. Schuh nach einem der vorhergehenden Ansprüche,
wobei der Reißverschluss (6) sich im Wesentlichen
parallel zu einer Längsmittelebene der Schnürungs-
teile (5), insbesondere etwa mittig zwischen vier Rei-
hen von Schlaufenpaaren der Schnürung (5), er-
streckt, wobei sich der Reißverschluss (6) und die
Schnürung (5) vorzugsweise etwa mittig auf der
Schuhvorderseite im Bereich eines Fußabschnitts
(2a) und/oder eines Schaftabschnitts (2b) des Ober-
schuhs (2) erstrecken.
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